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Porno-Skandal zeigt 

text: lIus Lieber Foto.: Andteie Zurtuchon 	Stadtpräsident Josef 	tliel bis vier Filme an. Den letzten 

Estermann in seinem hirn, den ich anschaute, war ein Film 
SCHWEIZER FAMILIE: Herr Ester- übei die erste Kuratorin des Rietberg- 
mann, wir sitzen in Ihrem renov1ertn frisch renovierten Museums. 
Büro. Das muffige, dunkle Täfer und.. SF; Sie liefern mir das Stichwort zur 
die Butzenscheiben wurden entfernt. Buro, mit welcher gegenwrugen 	Pornodiskusslon. 	Im 
Jetzt Ist der Raum heil und nüch- Kunst Rietberg-Museum 	mit seinen asiati- 
tern 	eingerichtet. 	Als 	Stavit-pràsl. schen Objekten findet man recht frei. 
dent arbeiten Sie offenbar gerne in lieb*ten umgibt zügige Darstellungen von Liebesakten. 
einer nüchterner. Umgebung? 'Stôit Sie das nicht? 
JOSEF 	ESTERMANN; 	Das 	ist ESTERMANN: Es ist mir nie darum 
richtig. Ich bin gerne in einem 	luf- ESTERMANN; 	Ds 2 l>  jeangen, ganz allgemein die Darstel- 
tigen Zimmer, in dem ich atmen kai Foto 'eide sogeranntr Fixersttue, lung von Liebesakten oder gar eine 
Ich halte mich für einen analytisfien die eine 7tici.iiig als MThrisvu:1.'i auf Auseinandersetzung mit der Sexualität 
Menschen. Aber natür.'ith habe ich dem Piat2spitz stand Das Bild, verhindern. Die Art der Darstellung 
auch die andere Seite In mir. Beide klebt auf einern Stück Srhalbrett, iber stellte mich vor zwei Fragen, eine 
sind 	hier 	vertreten, 	die analytische kam Ich vorn Kunsthaus Oerllko.-i z.. jristIsche und eine politische. Die iu- 
mit dem Bild von Richard L4se, das geschickt. Ich finde es sehr scIiri uu nstische; Handelt es sich um Porno- 
eidenschaf'tliche, Hinter- un4 Unter- wichtig; es steht auf meinem Puit w iaphie im strafrechtlichen Sinn? Die 

grandige im Bild von Klaus Born man heute geneigt ist, das Dru,r 'igezogeneri 	Strafrechtsspezialisten 
Auch ich kann Impulsiv, ja sogar ex- blem bereits wieder unter den ten diese Frage, und der Chef der 
ploslv sein. Aber übllcherwelse\gehe zu 	kehren. 	Ich 	meine, .iitzei erklärte, dass ein Teil der 
ich den kontrollierten Weg der Ver- wachhalten und wachrütteln . 	rh 	in 	einem 	Sexshop be- 
nurth. 	 ', SF 	Als Zürcher Stadtprsdent . 	•rde. 	Aus 	politischer 
SF: Ich habe das Gefühl, Im Arbeits-
zimmer eines Kopfmenschei. zu sit-
zen, 
ESTERMANN: Kein Mensch lässt 
sich rms auf den Kopf reduzieren. Zu-
dein kann es in diesem Kopf hin und 
wieder heftig brodeln (.lacht). Im Kopf 
laufen ja auch recht chaotische Pro-
zesse ab. Und Ich meine, dass nicht 
nur die Analyse, sondern auch die 
vom Einfall lebende Asoiation zu 
meinen Gaben gehört. 
SF: Mir taUt auf, dass auf Ihrem 
Schreibtisch nicht das Foto von Ihrer 
Frau, sondern von einer Skulptur steht. 

Sie von tunics segen usir die Kultu 
ständig. Ein Muss für Sie? 
ESTERMANN; Nein, sie ist tun miTh 
meist spannend und Cifi Vergnügen. 
SF Welche kulturellen Veranstaltun-
gen haben Sie zuletzt besucht? 
ESTERMANN: Letzte Woche hörte 
ich im Opernhaus die .'T3ca, im 
Schsuspelhaus ;ah ich Jean Genets 
.'Die Zofen. und im Keller de Schau-
spielhauses Fiunin Speschas Stück 
Gaudenz». 

SF: Und in Kino gehen Sie uçh 
ESTERMANN: Dazu komme Ich we-
niger. Ich sehe mir im Jahr vielleicht 

Ska 
dem 
der Absa, 
dein 	Skani 
dem entstandet 
v:are, wenn ich 
diC Ausstellung 
von Ellen Can- 
tot gezeigt hatte. lv 	.. t{berzeugung 
nach hätte letztere' ..'; 	Entzug der 
Gelder fur das E-Ieimh j" und zu seine: 
Schliessung geführt. Die Reaktionen. 


